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Die Vorgänge in Frankreich. 

Im geſtrigen Miniſterrath ſicherte der 
Kriegsminiſter Chanoine auf das Drängen 
Briſſons den baldigen Abſchluß der Unterſuchung 
gegen Picquart zu. Ferner wurde eine Gegen⸗ 
kundgebung gegen die engliſchen Flottenſendungen 
nach dem Mittelmeer erwogen. 

Ein Gerichtsvollzieher ſchickte ſich geſtern an, 
im Auftrage der im Proze Zola vernommenen 
Schreibſachverſtändigen mit dem Verkauf des 
Mobilars Zolas zu beginnen. Frau Zola und 
Octave Mirbeau, welcher aufs neue vergeblich 
das Anerbieten machte, die Schuldſummen zu 
bezahlen, verlangten, daß die Frage dem zu⸗ 
ſtändigen Richter unterbreitet werde. Dieſer 
erklärte, der Verkauf könne nicht vertagt werden, 
ſondern würde um 1 Uhr Nachmittags ſtattfin⸗ 
den. Bei der Verſteigerung wurde der erſte aus⸗ 
gebotene Gegenſtand, ein Tiſch, von dem Ver⸗ 
leger Frasquelle für 32 000 Franks erſtanden, 
durch welche die Schuldſumme gedeckt iſt. Der 
Verſteigerung wohnten zahlreiche Neugierige bei. 

Dem früheren Kriegsminiſter Cavaignac 
ſchreibt das „Petit Journal“ die Aeußerung zu, 
die er in Le Mans gethan haben ſoll, die 
Reviſion des Dreyfus⸗Prozeſſes ſei nicht möglich. 
Er hoffe, der Nationalwille werde dieſem Aben⸗ 
teuer noch Einhalt thun können. Was man 
unter dieſem „Nationalwillen“ zu verſtehen hat, 
wird nicht geſagt. Wenn Herr Cavaignac ſich 
nicht ſchon als Schuljunge zum grimmigen Haſſe 
gegen das Kaiſerreich bekannt hätte, ſo könnte es 
darnach ausſehen, als wollte er dem Kaiſerreich 
das Plebiszit entlehnen. So aber meinte er 
wahrſcheinlich ein neues Kammervotum, ähnlich 
dem, welches vor drei Monaten ſeiner Rede die 
unverdiente Ehre erwies, ſie amtlich im ganzen 
Lande durch Maueranſchlag bekannt zu alien 
Cavaignac war zu einer landwirthſchaftlichen 
Ausſtellung nach ſeinem Wahlkreiſe gekommen, 
wo ſich auch der Ackerbauminiſter Viger einfand. 
Die Antireviſioniſtenpreſſe macht viel Aufhebens 
aus dem Freimuth, den er auf dem Bankette an 
den Tag legte, indem er dem jetzt in Le Mans 
kommandirten General Mercier Kränze flocht und 
den Kriegsminiſter aus den Tagen des Drey⸗ 
fus⸗Prozeſſes, deſſen gerichtliche Verfolgung die 
Reviſioniſten fordern, als die Verkörperung der 
Ehre des Heeres hinſtellte. 1 

Es wird dem Präſidenten der Republik und 
dem Miniſterpräſidenten Briſſon vielfach verargt, 
daß ſie der eine unter dem Vorwande einer 
Jagd, der andere aus Geſundheitsrückſichten, dem 
Reunen in Longchamp, dem Grand Prix du 
Conseil municipal de Paris fern blieben. Man 
macht Briſſon für dieſe Enthaltung verantwort⸗ 
lich, weil er ſich angeblich vor feindſeligen Kund⸗ 
gebungen fürchtete und verhindern wollte, daß 
die „Patrioten“ das Staatsoberhaupt, das ſi 
der Reviſion abgeneigt zeigt, hoch leben ließen. 
In der Gegend des Triumphbogens, wo die 
Patrioten“ ſich des Nachmittags aufgeſtellt 
hatten, und bei der Kaskade im Bois de 


Boulogne, wo Millevoye, Georges Thieband und] 


Jules Guerin auf eine Gelegenheit lauerten, 
ſich bemerklich zu machen, wurden beim Anblick 
von Offizieren Hochrufe auf die Armee laut, und 
einige „A bas Brisson!“ hinzugefügt. Auch den 
Ruf „A bas la Revision!” will man gehört 
haben. Den großen Preis von 100 000 Franken 
gewann Gardefeu aus dem Rennſtalle von J. de 
Bremond. Die Enttäuſchung war groß für die 
Rennliebhaber, die für Dinna Forget und 


Macchiavell gewettet hatten. 


Die Ausſtändigen verhielten ſich geſtern 
ruhig, es wurden im Laufe des Vormittags nur 
drei Verhaftungen wegen Behinderung Arbeits⸗ 
williger vorgenommen. Man ſieht heute in den 
Straßen ein geringeres Aufgebot von bewaffneter 
Macht. Nach offiziellen Feſtſtellungen beträgt 
die Zahl der auf den Werkplätzen Arbeitenden 
2500 gegen 1200 in den letzten Tagen. Da⸗ 
gegen iſt der Ausſtand wieder erſtarkt durch den 
Anſchluß der Metallarbeiter nach ſcheinbarer Be⸗ 
chwichtigung. Auf den großen Bauſtellen 
arbeiteten geſtern gegen 3000 Perſonen, vor⸗ 
geſtern 1200. ie „Liberté“ behauptet, die 
Metallarbeiter von Päris und in der Provinz 
hätten ſich in Betreff des Geſamtausſtandes ver⸗ 
ſtändigt und hofften auf den Anſchluß der Bahn⸗ 
bedienſteten. Gegenüber der Blättermeldung, 
welche die Einberufung von Reſerviſten der Gen⸗ 
darmerie in Rouen und Havre mit der Pariſer 
Ausſtandsbewegung in Zuſammenhang brachten, 
erklärt eine halbamtliche Note, die Gendarmerie⸗ 
Reſerviſten würden gegenwärtig, wie alljährlich, 
zu einer Uebung mit der Waffe einberufen. Ver⸗ 
ſchiedene am Ausſtande betheiligte Arbeiter⸗ 
genoſſenſchaften, welche geſtern Nachmittag in 
der Arbeitsbörſe Verſammlungen veranſtaltet 
hatten, ſtimmten für Fortſetzung des Ausſtandes; 
indeſſen iſt die Erregung geringer als in den 
po Tagen. Das für den Generalſtreit 
dieses Zentralkomitee iſt um das Mißlingen 
d ! das Ende beſorgt und ſcheint anzunehmen, 

aß e des Ausſtandes nahe ſei. 


| Aus dem Reiche. 


Das Preisgericht für die Entwürfe zu dem 
Denkmal Kaiſer Wilhelm J., das in Hildesheim 
errichtet werden ſoll, erkannte den erſten Preis 
dem Entwurf = nn 
lottenburg zu; den zweit tof. Leſſing⸗ 
Dertin, 25 dritten Bildhauer Steffens⸗Düſſel⸗ 


orf. — Generalmajor v. Gilſa, der Komman⸗ 


deur der 83. Infanteriebrigade in Hanau, iſt zum 


ommandanten von Straßburg ernannt wor⸗ di 
den. An feine Stelle tritt Oberſt Kettner vom 3 


98. Infanterieregiment in Metz. — Im Auftrage 
des Auswärtigen Amtes hat ſich der nach mehr⸗ 
jährigem Aufenthalte im Innern Afrikas gegen⸗ 
wärtig auf Urlaub in Elberfeld befindliche 
Kapitän Rudolf Wiebel nach Papenburg in 
Oſtfriesland begeben, um die Ausrüſtung und 
vollſtändige Indienſtſtellung eines größeren für 
Deutſch⸗Oſtafrika beſtimmten Ozeandampfers zu 
leiten. Kapitän Wiebel dürſte im Dezember d. J. 
don Hamburg mit dem neuen Dampfer nach 
Afrika abreiſen. — Der Ausſchuß der Charlotten⸗ 
derer Stadtverordnetenverſammlung zur Vor⸗ 
Clathung über die Beſetzung der Stelle des 
die Side ane hat geſtern Abend beſchloſſen, 


auszuſchreiben. Die Stellung wird 


die Kleinzeile oder deren Raum im Morgenblatt 
5 Pf., im Abendblatt und Reklamen 30 Pf. 


mit einem Gehalt von 7500 Mark verbunden 


ſein. Doch ſoll der Ausſchuß ermächtigt ſein, 
ein höheres Gehalt in Rückſicht auf die bisherige 
Stellung oder die bisherigen Bezüge des Be⸗ 
werbers bis zum Höchſtbetrage von 8700 Mark 
zu vereinbaren. In Betracht gezogen wird die 
Anſtellung eines zum höheren Lehramt befähigten 
Mannes, der ſich bereits praktiſch im Schulweſen 
bethätigt hat. — Der in Eiſenach abgehaltene 
Allgemeine deutſche Bäckerverband wählte 
den bisherigen Vorſtand wieder. Der nächſte 
Verbandstag findet in Norderney ſtatt. — Der 
Kanal Dortmund⸗Emshäfen joll, wie ver⸗ 
ſchiedene Blätter melden, erſt am 1. April 
nächſten Jahres eröffnet werden. — Der neue 
Polizeipräſident in Köln hat ſich täglich fünfzig 
Schutzleute vorſtellen laſſen und ſie zur genauen 
Befolgung der Inſtruktionen ſowie zum höflichen 
Benehmen gegenüber dem Publikum ermahnt. 
Bei der letzten Vorſtellung betonte er, daß das 
Publikum bei einer Verhaftung gar zu gern 
Partei für den Verhafteten nehme; dies liege 
vielfach an einem zu ſchroffen Verhalten der 
Schutzleute. Die Beamten könnten dieſe Partei⸗ 
nahme durch Pflege eines a Ver⸗ 
hältniſſes zur Bürgerſchaft leicht ändern und 
brauchten ſich dabei doch nichts in ihrer Dienſt⸗ 
pflicht zu vergeben. Der 13. Bezirk des 
deutſchen Kriegerbundes wird folgende 
Satzung den einzelnen Vereinen zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorlegen.: „Jeder, der ſich zu ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Lehren bekennt und dieſen Anſchauun⸗ 
gen durch die That in irgend einer Weiſe Vor⸗ 
ſchub leiſtet, kann als Mitglied nicht aufgenom⸗ 
men werden; jedes Mitglied, das ſich zur ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei bekennt, iſt ſofort aus dem 
Verein auszuſtoßen.“ — Die welfiſche „Deutſche 
Volkszeitung“ in Hannover hatte im Frühjahr 
die falſche Nachricht gebracht, daß der dortige 
Radfahrklub „Wanderluſt“ eine vom Fürſten 
Bismarck aus dem Sachſenwalde erbetene eichene 
Jahnenſtange habe bezahlen müſſen. Jetzt muß 
das Blatt einen öffentlichen Widerruf bringen. — 
In Gera gewannen bei der geſtrigen Stichwahl 
für den Landtag die Sozialdemokraten den 
erſten ſtädtiſchen Kreis von den Fortſchrittlern, 
die ſich aber im zweiten Kreis mit anſehnlicher 
Mehrheit behaupteten. — Der baieriſche Land⸗ 
wirthſchaftsrath überwies den Beſchluß der 
Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen 
Vekeins, wonach die vielen katholiſchen Feier⸗ 
tage in der Erntezeit auf den Sonntag verlegt 
werden ſollen, der Geſchäftskommiſſion zur 
weiteren Behandlung. Damit iſt der Beſchluß 
begraben. Im Landwirthſchaftsrath hat ſich 
Prinz Ludwig gegen den Beſchluß der General⸗ 
verſammlung ausgeſprochen und der Vorſitzende 
des Landwirthſchaftsraths, ein hervorragender 
Klerikaler, wollte daraus den Schluß ableiten, 


ch] daß man die Sache ohne weitere Debatte ab⸗ 


weiſen ſollte. Das wollten die übrigen Mitglie⸗ 
der nun doch nicht. Aber weitere Folge wird 
der Sache nicht gegeben werden. A 


Deutſchland. 


Berlin, 12. Oktober. Das Gefolge der 
Kaiſerin für die Reife nach Konſtantinopel, Pa⸗ 
läſtina und Syrien bilden Oberhofmeiſterin Grafin 
von Brockdorff, Palaſtdame Gräfin von Keller, 
Hofame Fräulein von Gersdorff, Oberhofmeiſter 
Freiherr von Mirbach, Vize⸗Ober⸗Zeremonien⸗ 
meiſter von dem Knesebeck. Im Gefoige des 
ztaiſers befinden ſich Ober⸗Hof⸗ und Hausmar⸗ 
ſchall Graf zu Eulenburg, Ober⸗Stallmeiſter Graf 
von Wedel, Hausmarſchall Freiherr von Lyncker, 
Generalarzt Dr. Leuthold, Oberſtabsarzt Dr. 
Ilberg, Generaladjutant Generallieutenant von 
Pleſſen, General & la suite Generalmajor von 
dteſſel, General à la suite Generalmajor von 
Scholl, Flügeladjutant Oberſt Mackenſen, Flüger⸗ 
adjutant Oberſtlieutenant v. Pritzel witz, Generar⸗ 
adjutant, Generalder Infanterie von Hahnke, Chef 
des Militärkabinets, Wirkl. Geh. Rarh Dr. von 
Lucanus, Chef des Zivilkabinets, Admiral à la 
suite, Kontregdmiral Freiherr von Senden⸗Bibran, 
Chef des Marin ekabinets, Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amts, Staatsminiſter von Bülow, 
Wirkl. Legationsrath Klehmet; ferner General⸗ 
Superintendent D. Dryander, Profeſſor Knackfuß. 
Von Konſtantinopel treten hinzu: Botſchafter 
Freiherr Marſchall von Bieberſtein, Dragoman 
Graf Mutinen, Hauptmann Morgen. In Haifa 
tritt hinzu Profeſſor Dr. Moritz. 

— Ein Londoner Mitarbeiter der „Birming⸗ 
ham Daily Poſt“ erfährt, der deutſche Kaiſer 
habe ein eigenhändiges Schreiben an die Königin 
gerichtet, worin er den lebhaften perſönlichen 
Wunſch ausdrückt, die Völker beider Länder in 
den Banden enger Freundſchaft miteinander ver⸗ 
knüpft zu ſehen und hinzufügt, er beabſichtige 
Alles, was in ſeiner Macht ſtehe, zur Erreichung 
dieſes Zwecks zu thun. Weiter kündigt der 
Kaiſer ſeine Paläſtinareiſe an und ſagt, er werde 
die heiligen Orte beſuchen mit Gedanken des 
Friedens und der Freundſchaft für die ganze 
Menſchheit, insbeſondere für die edle Nation 


liebten Se j ewunderten und ge 


— Ueber die Abberufung des Geſandten 
beim Papſte bringt die an 319 Fe neuen 
Artikel, den Die Telegraphen: Agentur durch die 
folgende telegraphiſche Wiedergabe offiziös an⸗ 
erkennt: „In der Zentrumspreſſe wird die An⸗ 
ſicht ausgeſprochen, daß die Leitung unſerer aus⸗ 
wärtigen Politik nicht ſowohl dem heiligen Vater 
als dem Kardinal⸗Staatsſekretär Rampolla ihre 
Mißbilligung über die Behandlung der Protekto⸗ 
ratsfrage habe kundgeben wollen. Wir glauben 
in der That, daß dieſe Beurtheilung vollſtändig 
unzutreffend iſt. Schon geſtern haben wir aus⸗ 
geführt, daß wir in das Gerechtigkeitsgefühl und 
die hohe politiſche Einſicht Leos XIII. das größte 

zutrauen haben, daß aber allerdings die von der 
häpſtlichen Kurie in einer ganz beſtimmten, 
Deutſchland eng berührenden Frage eingeſchlagene 
ze die freundlichen Beziehungen zum heiligen 
ge zu beeinträchtigen geeignet iſt. Wir glau⸗ 
= zu willen, daß nicht alle im Vatikan maß⸗ 
gebenden Perſonen mit der weitgehenden fran⸗ 
zoſenfreundlichen Politit des Kardinals Rampolla 
einverſtanden ſind, die mehr rein politiſche als 
kirchliche Zwecke verfolgt. Daß dieſe letztere That⸗ 
ſache auch bei den deutſchen Katholiken anerkannt 
wird, betrachten wir für unſer innerpolitiſches 
Leben als eine ſehr erfreuliche Erſcheinung. Wir 
ſehen daraus, daß das Mißtrauen aus der Zeit 
des Kulturkampfes im Schwinden begriffen iſt, 
und daß die Zeit ihre heilende Wirkung ausübt, 


anlaſſen, in dem am 31. Oktober d. J. 
gehenden 


Abend⸗Ausgabe. 


Die kraftvolle und wohlwollende Unterſtützung, 
die das katholiſche Miſſionsweſen von Seiten der 
Reichsregierung erfährt, dürfte ebenfalls dazu 
beigetragen haben, die Ueberzeugung zu feſtigen, 
daß die Intereſſen der katholiſchen Deutſchen im 
Auslande beim deutſchen Reiche ſtets denjenigen 
Rückhalt finden werden, der, während er völker⸗ 
rechtlich jeden Anderen ausſchließt, auch den aus 
praktiſchen Gründen etwa abzuleitenden Wunſch 
nach fremder Hülfe gar nicht aufkommen läßt. 
— Die Abberufung des preußiſchen Ge⸗ 
ſandten beim päpſtlichen Stuhle findet allent⸗ 
halben die höchſte Beachtung. Sie wird überall 
als ein Denkzettel an die vatikaniſche Politik, die 
zur Zeit ſtark mit Frankreich liebäugelt, betrach⸗ 
tet. Ihren Zweck ſcheint dieſe Maßregel in ge⸗ 
wiſſer Hinſicht bereits erreicht zu haben; denn 
man beginnt in Rom ſich rückwärts zu konzen⸗ 
triren und die Anſprache des Papſtes über das 
„traditionelle Protektorat“ Frankreichs über alle 
Katholiken im Orient umzudeuten. Erfreulich iſt 
in dieſer Sache die Haltung der Zentrumspreſſe, 
die in durchaus nationalem Sinne nach wie vor 
den franzöſiſchen Anſprüchen entgegentritt. So 
ſchreibt die „Germania“: „Wir erkennen (ver⸗ 


kennen?) keineswegs die peinliche Situation, in] D 


welche der hl. Stuhl durch die plötzliche Abbe⸗ 
rufung des preußiſchen Geſandten beim Vatikan 
gebracht worden iſt, aber die wahren Urheber 
dieſer peinlichen Lage find die franzöſiſchen und 
franzöſiſirenden Politiker, welche den hl. Stuhl 
in dieſelbe gedrängt haben. Sie haben die Ver⸗ 
antwortung dafür zu tragen. Uns ſteht bei 
unſerem guten Willen, für das Wohl der deutſchen 
Katholiken im Orient zu ſorgen, auch unſer gutes 
Recht zur Seite.“ 

— Wie aus Kamenz, 11. Oktober, gemeldet 
wird, erfolgte dort Dienſtag Abend 9 Uhr in 
aller Stille die Ueberführung der Leiche der Prin⸗ 
zeſſin Albrecht von der Schloßkapelle nach der 
evangeliſchen Kirche, wo während der Nacht För⸗ 
ſter die Wache halten. Zahlloſe Beileidsdrahtun⸗ 
gen und Kranzſpenden ſind bereits eingetroffen. 
An der Trauerfeier am Mittwoch werden Abge⸗ 
ſandte faſt aller deutſchen Höfe theilnehmen. Die 
Leiche wird vorläufig in dem nach dem Schloß 
zu gelegenen Seitenportal der evangeliſchen Kirche 
beigeſetzt. 

— Der Evangeliſche Oberkirchenrath hat an 
die Konſiſtorien der neun älteren Provinzen und 
an die fürſtlich ſtolbergiſchen Konſiſtorien nach⸗ 
ſtehende Verfügung erlaſſen; „Aus Anlaß der 
unter Theilnahme von Vertretern der geſamten 
evangeliſchen Kirche ſtattfindenden Feier der Ein⸗ 
weihung der Erlöſerkirche in Jeruſalem wolle das 
königliche Konſiſtorium die Geiſtlichen ſeines Auf⸗ 
lichtsbereichs auf die von der vierten ordentlichen 
Generalſynode gegebene Anregung, in einem 
Gottesdienſte dieſer Feier zu gedenken und für 
Jeruſalem zu werben, hingewieſen und ſie ver⸗ 
voran⸗ 
öffentlichen Haupt⸗ oder Abend⸗ 
gottesdienſt dieſes Ereigniſſes und der evan⸗ 
geriſchen  Liebeswerfe in Paläſtina unter 
Dank und Fürbitte zu gedenken. Gleich⸗ 
zeitig wolle das königliche Konſiſtorium ver⸗ 
antajjen, daß die beiliegende ſchon bekannte Az 
ſprache des Kuratoriums der evangeliſchen Jeru⸗ 
jalem⸗Stiftung vom 25. Juli d. J. in dem be⸗ 
treffenden Gottesdienſte durch Verleſen von der 
Kanzel zur Kenntniß der Gemeinde gebracht 
werde. 

— Die deutſchſoziale Reformpartei hat ihren 
Parteitag in Kaſſel abgehalten. Wichtige Be⸗ 
ſchlüſſe wurden nicht gefaßt, dagegen kam es zu 
allerlei perſönlichen Anklagen gegen die Abge⸗ 
ordneten der Partei, die es ſehr oft an dem 
nöthigen Fleiß in Bezug auf den Beſuch des 
Reichstages hätten fehlen laſſen. Beſonders ging 
dies 955 den Abgeordneten Köhler, der von 
den 78 Reichstagsabſtimmungen der letzten Seſſion 
nicht weniger als 63 verſäumt hat. Herrn 
Köhler werden dieſe Tadelsvoten wohl ziemlich 
kalt laſſen; er hat ſich beim Bureau des Reichs⸗ 
tages als „demokratiſcher Bauernbündler“ an⸗ 
melden laſſen. Deshalb wird der Beſchluß des 
Parteitages, der Fraktion die Regelung ihres 
Verhältuiſſes zu Köhler zu überlaſſen, kein 
praktiſches Ergebniß haben. Der Kaſſenbeſtand 
der Partei beträgt nach den Mittheilungen eines 
Berichterſtatters 185 Mark. 

— Die Beſtätigung der Wahl des Herrn 
Kirſchner zum Oberbürgermeiſter von Berlin wird 
vorausſichtlich in den nächſten Tagen bekannt ge⸗ 
geben werden. Wie verlautet, hat die Angelegen⸗ 
heit auf der Tagesordnung der Staatsminiſterial⸗ 
figung am letzten Donnerſtag geſtanden und ihre 
Erledigung gefunden. Die Verzögerung iſt ledig⸗ 
lich darauf zurückzuführen, daß die mit der Sache 
beſchäftigten Beamten beurlaubt waren. 

— Aus der am Dienſtag begonnenen 
Konferenz der Landesdirektoren der preußiſchen 
Provinzen wird noch Folgendes bekannt: Bisher 
hat zwiſchen der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung und den Provinzialverwaltungen der 
Zuſtand eines latenten Krieges beſtanden. Die 
Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung hatte 
für ihre Zwecke die Kunſtſtraßen in Anſpruch 
genommen, demzufolge an denſelben Veränderungen 
vorgenommen. Die Provinzen fühlten ſich dadurch 
beeinträchtigt und erhoben Widerſpruch. So 
konnten unliebſame Zwiſchenfälle nicht vermieden 
werden, und es ergaben ſich Verzögerungen bei 
Anlegung wichtiger Telegraphenlinien. Um viejen 
Uebelſtänden abzuhelfen, hat die Reichs⸗Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung eine Vorlage aus⸗ 
gearbeitet, die dem Reichstage vorgelegt werden 
ſoll, vorher aber den Landesdirektoren zur 

egutachtung unterbreitet worden iſt. Um die 
Wohlthaten des Telegraphen⸗Fernſprechverkehrs 
auch kleineren Städten und Landgemeinden zuzu⸗ 
führen, wird die Vorlage auch auf Kreischauſſeen 
und Kommunikationswege ausgedehnt. In der 
ſehr eingehenden Beſprechung im Reichspoſtamt, 
die von 10 Uhr Vormittag bis 2 Uhr Nach⸗ 
mittag währte, gelang es bei gegenſeitigem Ent⸗ 
gegenkommen, ein vollſtändiges Einverſtändniß 
in den Grundzügen zu erzielen. Am heutigen 
Mittwoch werden die Berathungen fortgeſetzt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Peſt, 11. Oktober. Der volkswirthſchaftliche 
Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes ſtimmte dem 
Geſetzentwurf über das Zoll⸗ und Handelsbünd⸗ 
niß zwiſchen Oeſterreich und Ungarn im Allge⸗ 
meinen zu, die Einzelberathung findet morgen 
ſtatt. Im Laufe der Debatte erklärte der Mi⸗ 


niſterpräſident Baron Banffy, wenn das 1867er Staatsſtreich aufs entſchiedenſte zu verdammen, ſtummen in Beziehung get 


Mittwoch, 12. Oktober 1898. 


—— 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


a Vertret in Deutſchland: In alle Städt 
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Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 


Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illſes. Halle a. S. 
Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 


William Wilkens. In Berlin, 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Geſetz jetzt anders gedeutet werde, als es ſeit 
dreißig Jahren geſchehen ſei, ſo möge man ſich 
nicht wundern, wenn möglicher Weiſe eine Er⸗ 
ſchütterung des konſtitutionellen Lebens eintreten 
oder auch die durch das Zollbündniß ge⸗ 
ſicherten Vortheile verloren gehen könnten. 
Die Minorität könne wohl die Majorität 
am Schaffen hindern; aber etwas gegen den 
Willen der Majorität zu Stande zu bringen, ſei 
unmöglich, dies wäre kein verfaſſungsmäßiges 
Leben mehr, dies wäre parlamentariſche Revo⸗ 
lution. Die Ausgleichsvorlagen bedeuteten gegen 
das bisher in Geltung Geweſene eine große 
Beſſerung, er bitte, die Vorlagen anzunehmen. 


Frankreich. 


Paris, 11. Oktober. Die Faſchodafrage 
nimmt einen akuten Charakter an. Der engliſche 
Botſchafter Monſon hatte nach dem heutigen 
Miniſterrath eine neuerliche Unterredung mit 
Delcaſſé, wobei er auf der unbedingten Räumung 
Faſchodas beſtand. 

Die Kommentare der Pariſer Preſſe über 
das engliſche Blaubuch über Faſchoda ſind ziem⸗ 
lich ſpärlich und im Allgemeinen zurückhaltend. 
er „Temps“ ſagt, dank der Kaltblütigkeit 
Delcaſſés ſei ein Ultimatum vermieden worden. 
Die Abſendung eines Telegramms an den 
Kapitän Marchand auf dem Nilwege ſei ein 
Meiſterſtreich geweſen. Der wichtigſte Punkt ſei, 
daß England ſeine Anſprüche auf Faſchoda nicht 
mehr auf frühere Rechte des Khedive oder des 
Sultans ſtütze, ſondern auf das Recht der Er⸗ 
oberung. Dieſe Frontveränderung ſei für die 
Beweisführung ſeitens Frankreichs von beträcht⸗ 
lichem Nutzen. Hoffentlich werde die Frage güt⸗ 
lich geregelt werden. Jedenfalls könne der 
Miniſter des Auswärtigen, Delcaſſé, auf ein⸗ 
müthige Unterſtützung von ganz Frankreich rechnen. 


Bulgarien. 


Sofia, 9. Oktober. Geſtern find hier in 
Begleitung des Sekretärs des montenegriniſchen 
Unterrichtsminiſteriums, Popow, vier junge Mon⸗ 
tenegriner eingetroffen, die Erziehung und Aus⸗ 
bildung in Bulgarien erhalten ſollen. Sie ſind 
Söhne angeſehener montenegriniſcher Wojwoden. 
Auf Veranlaſſung des Fürſten Ferdinand, der 
bei ſeinem Beſuche in Cettinje die Ans 
regung zu ihrer Hierherkunft gegeben hat, werden 
die vier Jünglinge auf bulgariſche Staatskoſten 
erzogen. Drei von ihnen ſind in der Junker⸗ 
ſchule (Kadeitenanſtalt) eingetreten. Einer beſucht 
ein hieſiges Privatgymnaſium. Fürſt Nikola ver⸗ 
ſteht es, ſeine „Freundſchaften“ auszunutzen. 


Türkei. 


Konſtautinopel, 11. Oktober. Die Pforte 
verlangt in drei befeſtigten Orten auf Kreta die 
Belaſſung kleiner türkiſcher Garniſonen zur Kenn⸗ 
zeichnung ihrer Souveränität. Soviel jedoch in 
hieſigen diplomatiſchen Kreiſen verlautet, hat die 
Pforte dieſe Forderung unabhängig von dem 
Ultimatum geſtellt, über deſſen Abänderung die 
vier Botſchaften zu verhandeln entſchieden ableh⸗ 
nen. Der diesbezügliche Meinungsaustauſch der 
vier Mächte ſcheint noch nicht beendet zu ſein, 
da die hieſigen Botſchaften noch keine Inſtruktio⸗ 
nen haben. Der im Ultimatum feſtgeſetzte Ter⸗ 
min endet Donnerſtag früh. 

Kandia, 11. Oktober. Nachdem heute früh 
weitere 1000 Mann aus dem Sudan eintrafen, 
iſt die hieſige engliſche Beſatzung über 5000 Mann 
und eine Batterie ſtark. Gegen etwaige Angriffe 
von der Stadt aus wurde das ganze engrliſche 
Lager auf den Feſtungswällen durch Verhaue 
und Verſchanzungen geſchützt. Die innere Stadt 
ſteht noch immer unter alleiniger Bewachung tür⸗ 
kiſcher Truppen. 

Dſchevad Paſcha, der von ſeinem General: 
Gouverneurpoſten in Kanea abberufen wurde, iſt 
nach Beirut zum Empfange des deutſchen Kaiſers 
kommandirt. 


Griechenland. 


Athen, 9. Oktober. In der letzten Zeit 
war hier viel die Rede von einer disziplin⸗ 
widrigen Aktion eines großen Theiles der Offi⸗ 
ziere der Athener Garniſon, die ihre Spitze 
gegen den Kriegsminiſter kehrte. Der Kriegs⸗ 
miniſter hat gegen den Leiter eines Journals, 
das zuerſt Nachricht von dieſer Angelegenheit 
gab, eine Verfolgung eingeleitet und durch 
verſchiedene Kommuniqués ſollten die im 
Umlaufe befindlichen Gerüchte dementirt werden. 
Allein der Erfolg war kein vollſtändiger. That⸗ 
ſache iſt, daß man ſchon ſeit längerer Zeit ſich 
überzeugen konnte, es beſtehe eine ernſte Gegner⸗ 
ſchaft in gewiſſen Offizierskreiſen gegen den 
Kriegsminiſter, deſſen Armeereformpläne mehr 
oder weniger offen getadelt wurden, und dem 
man Eigenſinn in vorgefaßten Meinungen über 
einzelne Perſonalfragen zum Vorwurfe machte. 
Die Reihen dieſer Unzufriedenen vergrößerten ſich, 
da die neu eingereihten Offiziere ſich ihnen an⸗ 
ſchloſſen, jene Offiziere nämlich, die wegen ihres 
Verhaltens während des Krieges vor das Unter⸗ 
ſuchungsgericht geſtellt worden waren und nun 
meinen, daß ſie ihre eigene Stellung umſomehr 
befeſtigen, je mehr ſie die Stellung des Kriegs⸗ 
miniſters erſchüttern, deſſen Strenge ſie fürchten. 
Sie trieben ihre Unklugheit, um nicht mehr zu 
ſagen, ſo weit, daß ſie ſich ſogar an den 
Kronprinzen Konſtantin heranwagen wollten, 
um an ihn das Anſinnen zu ſtellen, daß er die 
Armee⸗Organiſation in ſeine Hände nehme. Die 
überwiegende Mehrheit der öffentlichen Meinung 
und der Preſſe beeilte ſich jedoch glücklicherweiſe, 
dieſe unüberlegten Verſuche zu brandmarken, die, 
wenn ſie gelungen wären, der ohnehin ſchon ſo 
ſchwer erſchütterten Disziplin im Heere den 
Gnadenſtoß verſetzt hätten. Abgeſehen davon, daß 
ſie ſich ſchon dadurch von vornherein die eventuellen 
Sympathien eines großen Theiles der Bevölkerung 
entfremden mußten, indem ſie den Namen des 
Thronfolgers in ihre Angelegenheit mengten und 
hierdurch ihrem Vorhaben eine Weihe geben 
wollten, hatten ſie nicht bedacht, daß mehr als 
alle anderen der Thronfolger daran intereſſirt iſt, 
daß ſich die Disziplin in der Armee befeſtige, 
deren Mangel ihm während des letzten Krieges 
ſo peinliche Kränkungen verurſacht hatte, und daß 
die als nothwendig erachteten Reformen nur 
durch den König und den von dieſem beſtellten 
Kriegsminiſter ausgeführt werden können und 
endlich, daß der Thronfolger ſowohl um ſeines 
Charakters willen, als wegen ſeiner ſtrengen Ge⸗ 
ſetzestreue wohl der Erſte wäre, um einen ſolchen 


Hamburg und Frankfurt a. M. 


Afrika. 


Kapſtadt, 11. Oktober. Die geſetzgebende 
Verſammlung der Kapkolonie nahm mit 39 gegen 
37 Stimmen eine Reſolution an, durch welche 
der Regierung das Mißtrauen ausgedrückt wird. 


Amerika. 


Newyork, 11. Oktober. Die Beſetzung 
Kubas durch die Amerikaner begann geſtern, in⸗ 
dem Manzanillo beſetzt, die amerikaniſche Flagge 
gehißt und die Zivilverwaltung unter Proteſt der 
Spanier „Amerikanern übertragen wurde. Die 
amerikaniſchen Be al, f theilten 
den ſpaniſchen Behörden mit, daß ſie die voll⸗ 
kommene Verwaltung Kubas am 1. Dezember 
3 Ricos am 18. Oktober übernehmen 
werden. 


eee a eee eee 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 12. Oktober. In der geſtrigen 
Generalverſammlung der „Oderwerke“, Ma⸗ 
ſchinenfabrik und Schiffsbauwerft A.⸗G., Grabow 
a. O., in welcher 1237 000 Mark Aktien⸗Kapital 
vertreten waren, wurde die Bilanz, ſowie die Ge⸗ 
winn⸗ und Verluſtrechnung einſtimmig genehmigt 
und dem Aufſichtsrath, ſowie dem Vorſtande 
Entlaſtung ertheilt. Die Auszahlung der Divi⸗ 
dende von 5 Prozent auf die Vorzugsaktien 
findet von heute ab bei der Geſellſchaftskaſſe in 
Grabow a. O. und bei der Deutſchen Bank in 
Berlin ſtatt. Ausgelooſt wurden zwei Mitglieder 
des Aufſichtsraths, die Herren Ingenieur Mehlis 
und Direktor Siber, welche wiedergewählt wur⸗ 
den. Neugewählt wurde Herr Ingenieur R. Wels 
in Stettin, ſo daß der Aufſichtsrath nunmehr 
aus folgenden Herren beſteht: Ingenieur Georg 
Mehlis⸗Berlin, Vorſitzender, Stadtrath Georg 
Grawitz⸗ Stettin, ſtellvertretender Vorſitzender, 
Rittmeiſter a. D. F. Bugge⸗Berlin, Bankdirektor 
L. Roland⸗Lücke⸗Berlin, Direktor P. Siber⸗ 
Bredow, Rentier Edward James Smith⸗Berlin 
und Ingenieur R. Wels⸗Stettin. — Der Antrag 
auf Aenderung von § 19b des Geſellſchafts⸗ 
ſtatuts, dahingehend, daß die Eintragung und 
Löſchung von hypothekariſch eingetragenen Kapi⸗ 
talien, für welche Schiffsneubauten verpfändet 
werden, durch den Vorſtand erfolgen kann, wurde 
genehmigt. Zu Reviſoren für das vierte Ge⸗ 
ſchäftsjahr wurden gewählt: Herr H. J. Hermann 
Schulz, Grabow a. O., und Herr Albert Stenzel, 
Stettin, und als deren Erſatzmann Herr Guſtav 
Hoepffner, Stettin. — In dem Geſchäfts bericht 
für das verfloſſene Geſchäftsjahr heißt es: Das 
dritte Geſchäftsjahr, den Zeitraum vom 1. Juli 
1897 bis 30. Juni 1898 umfaſſend, hat den ge⸗ 
hegten Erwartungen inſofern eniſprochen, als 
eine günſtige Weilerentwickerung unſeres Unter⸗ 
nehmens zu verzeichnen iſt. Der Juhresumſaß 


betrug 3 332 996,83 Mark gegen 2 392 714,93 


ark im Vorjahre. Es gelangten folgende 
größere Objekte zur Ablieferung: 5 Petroleum⸗ 
kankdampfer, 3 Schleppdampfer, 3 Fracht⸗ und 
Paſſagierdampfer, 1 Dampfbagger mit zugehöri⸗ 
gen Keſſein und Maſchinen, außerdem 5 Sqiffs⸗ 
maſchinen, 4 ſtationäre Dampfmaſchinen, 9 
Schiffskeſſel (4 für S. M. S. „Kaiſer Fried⸗ 
rich III.“), 9 ſtationäre Dampfteſſel. Beſchäftigt 
wurden bis zu 1080 Arbeiter. An Lohn wurden 
1.000 826,30 Mark, an Beiträgen zur Kranken-, 
Unfall⸗, Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung und 
zur Arbeiter⸗Hülfskaſſe 31 832,11 Mark veraus⸗ 
gabt. Der Geſchäftsgewinn ſtellt ſich auf 
194 304,96 Mark, hiervon ſind zu Abſchreibungen 
verwendet ca. 2 Prozent auf Gebäude, ca. 7 
Prozent auf Schwimmdock, ca. 10 Prozent auf 
Betriebs- und Werkzeugmaſchinen, ca. 10 Pros 
zent auf Werkzeuge und Utenſilien, ca. 20 Pro⸗ 
zent anf Fuhrwerks⸗Konto, und ſämtliche Koſten 
der während des Geſchäftsjahres neu angefertig⸗ 
ten Modelle zuſammen 90 052,39 Mark. Von 
dem ſich ergebenden Betrage 104 252,57 Mark, 
abzüglich Gewinnvortrag aus dem Vorjahre in 
Höhe von 5189,73 Mark, gehen 5 Prozent zum 
Reſervefonds 4958,14 Mark, bleiben 99 299,43 
Mark, welche wie folgt verwendet werden: Ueber⸗ 
weiſung zum Spezial⸗Reſerve⸗Konto II 50 000 
Mark, 5 Prozent Tantieme an den Aufſichtsrath 
gemäß $ 28 des Statuts (99 299,43 Mark ab⸗ 
züglich vorſtehende 50000 Mark und 5189,73 
Mark Gewinnvortrag) 2205,50 Mark, vertrags⸗ 
mäßige Tantieme an Vorſtand 2095,20 Mark, 
5 Prozent Dividende auf 498 000 Mark Vor⸗ 
zugs⸗Aktien 24 900 Mark, 20 Prozent der hier⸗ 
nach noch verbleibenden Summe von 20 098,73 
Mark, abzüglich Vortrag von 5189,73 Mark ge⸗ 
mäß § 10 des Statuts als Ueberweiſung an den 
Fonds zur Auslooſung der Vorzugs⸗Aktien 
2981,80 Mark, zuſammen 82 182,50 Mark, die 
reſtlichen 17 116,93 Mark werden auf neue 
Rechnung vorgetragen. Der Vorſtand hat ſich 
veranlaßt geſehen, aus dem Jahresgewinn 50000 
Mark auf Spezial⸗Reſerve⸗Konto zurückzuſtellen, 
welcher Betrag behufs Erhöhung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Werkes für Nenanſchaffungen Ver⸗ 
wendung finden ſoll. 

— Nach einer Verfügung des Reichspoſt⸗ 
amts ſind Poſtanweiſungen, deren Adreßraum 
unter Anwendung der Schrei bmaſchine 
ausgefüllt iſt, fortan als zuläſſig zu erachten. 
Ueber die Ernte des Uckermärker 
Tabaks wird aus Schwedt geſchrieben: Die 
jetzige Witterung iſt allen Ausſagen zufolge für 
das regelrechte Trocknen des Tabaks von vor⸗ 
züglicher Wirkung geweſen; beſonders auf die 
gut geernteten Partien hat das Trockenwetter 
brillant gewirkt. — Das Sandblatt iſt in Stadt 
und Umgegend zum Durchſchnittspreis von 9 
Mark völlig geräumt; im Oderbruch liegen noch 
unverkaufte Partien, für die 6—7 Mark geboten 
ſind. — Aus der Paſewalker Gegend kommen 
Klagen über eine ungünſtige Ernte. Im Ver⸗ 
gleich zu der letzten ſoll der Ausfall 40 Prozent 
betragen. 

— Der hieſige Prov.⸗Taubſtummen⸗ 
Verein, dem ſich auch etwa 20 hörende Mit⸗ 
glieder angeſchloſſen haben, hat ſeit längerer Zeit 
den Plan ins Auge gefaßt, auch hier, wie es 
bereits in anderen Provinzen zu großem Segen 
geſchehen iſt, für alte, arme und arbeitsunfähige 
Taubſtumme in Pommern ein eigenes Heim zu 
gründen, wo die bedauernswerthen Uuglücklichen 
in würdiger Weiſe an Leib und Seele verſorgt 
werden ſollen. In dieſer Angelegenheit fand am 
Montag Abend eine Verſammlung ſtatt, die Herr 
Paſtor Silex leitete, der durch ſeine amtliche 
Thätigkeit ſchon mehrfach zu den hieſigen Taub⸗ 
reten iſt. 3 
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Bericht erwähnen wir Folgendes: Die Arbeit, 
die von ihm auf Erſuchen des Taubſtummen⸗ 
Vereins in Verbindung mit Herrn Taubſtummen⸗ 
lehrer Feldt zu der wohlthätigen Stiftung ge⸗ 
macht worden iſt, hat einen höchſt erfreulichen 
Erfolg aufzuweiſen. Binnen Kurzem iſt ein 
Kapital von etwa 2700 Mark zuſammengebracht, 
darunter eine Schenkung eines hieſigen Kauf⸗ 
manns in Höhe von 1500 Mark und zwei 
andere von 200 und 100 Mark. An der weiteren 
Theilnahme und Unterſtützung von Privaten und 
Behörden wird es auch nicht fehlen. So hat der 
Herr Landeshauptmann von Pommern dem 
Verein auf ſeine Eingabe geantwortet, er ſtehe 
der Errichtung eines ſolchen Heims ſympathiſch 
gegenüber. Um nun den Beſtrebungen eine 
ordnungsmäßige Grundlage zu geben, beſchloß 
die Verſammlung, aus einflußreichen Männern 
der Stadt ein Komitee für das Werk der Liebe 
zu bilden und beauftragte Herrn Paſtor Silex 
mit der Führung der Verhandlungen. Außer 
ihm ſind vom Verein aus für das zu bildende 
Komitee Herr Taubſtummenlehrer Feldt, König 
Albertſtraße 42, und Herr Kaufmann Leuſchner, 
Gr. Wollweberſtraße 19, ſowie ein Taubſtummer 
gewählt. Die drei erſtgenannten Herren ſind 
ſchon jetzt gern bereit, Gaben in Empfang zu 
* über die ſpäter öffentlich quittirt werden 
wird. 

— Das erſte der von der Kapelle des 
Artillerie⸗Regiments am letzten Donnerſtag in 
dem Saale der Bock-Brauerei veranſtaltete 
volksthümliche Konzert hatte ſich eines 
entſchiedenen Erfolges zu erfreuen, beſonders 
machte ſich eine geſchickte Auswahl der Konzert⸗ 
ſtücke vortheilhaft bemerkbar und lebhafter Bei⸗ 
all lohnte die Kapelle und ihren Leiter, Herrn 

tabstrompeter Unger. Die Konzerte werden 
regelmäßig fortgeſetzt, das zweite findet mit ge⸗ 
wähltem Programm morgen Donnerſtag ſtatt. 

— Um dem großen Publikum den Beſuch 
der Wallenftein-Trilogie zu er 
möglichen, hat ſich Herr Dir. Reſemann ent⸗ 
ſchloſſen, die ferneren Aufführungen derſelben 
fortan bei kleinen Preiſen ſtattfinden zu laſſen 
und wird unter dieſer ſicher mit Freuden be⸗ 
grüßten Vergünſtigung die erſte Aufführung von 
„Wallenſtein's Lager“ und „Piccolominis“ bereits 
am Sonnabend im Bellevue⸗Theater erfolgen, 
am Montag folgt dann „Wallenſtein's Tod“. 

— In den Zentralhallen findet mor⸗ 
gen Donnerſtag der letzte Nichtrauch⸗Abend mit 
dem gegenwärtigen Programm ſtatt, der Ver⸗ 
wandlungskünſtler Angeloti, die Kunſtſchützinnen 
Alice und Klara und das geſamte Enſemble tritt 
nur noch an drei Abenden auf. 

* Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rindfleiſch: 
Keule 1,50, Filet 2,00, Vorderfleiſch 1,29 Mark; 
Schweinefleiſch: Karbonade 1,80, Schinken 1,50, 
Bauch 1,30 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 1,80, 
Keule 1,60, Vorderfleiſch 1,20 Mark; Hammel⸗ 
fleiſch: Rippen 1,50, Keule 1,40, Vorderfleiſch 
1,20 Mark; geräucherter Speck (ausgewogen) 
2,00 Mark per Kilo. Geringere Fleiſchſorten 
waren 10 bis 20 Pfg. billiger. Gänſe wurden 
mit 50 bis 55 Pf. per Pfund bezahlt. 

— Der vor etwa zehn Tagen aus dem 
Moabiter Gefängniß in Berlin entwichene ge⸗ 
fährliche Verbrecher Schiffer Erpel iſt, 
wenn das „U. W. Dpfb.“ Recht hat, am Sonn⸗ 
tag in Wollin plötzlich aufgetaucht. Es verlautet, 
daß derſelbe in Stettin in dem Gebrüder Jakob⸗ 
ſchen Geſchäft vergeblich um Arbeit angeſprochen 
hat, vielmehr nach Wollin verwieſen wurde. Die 
Vermuthung, es mit dem berüchtigten Menſchen 
zu thun gehabt zu haben, kam in Stettin erſt 
dann, als derſelbe bereits das Weite geſucht 
hatte. Auf die Ergreifung des ſauberen Vogels 
iſt bekanntlich eine Belohnung von 1000 Mark 
ausgeſe 

* Die hieſige Polizei fahndet auf einen 
Schwindler, der ſich unter dem Namen 
Wilh. Mörder längere Zeit in Grabow aufge⸗ 
halten und vielleicht auch Stettin unſicher ge⸗ 
macht hat. Der Menſch gab ſich für einen Ver⸗ 
treter der Speiſefettfabrik von C. u. G. Müller 
hierſelbſt aus, er wohnte ungefähr einen Monat 
bei dem Reſtaurateur Dittmer im Grabower 
„Oderſchlößchen“ und verſchwand endlich mit 
Hinterlaſſung einer beträchtlichen Zechſchuld. Ver⸗ 
ſchiedene Perſonen ſind von M., deſſen ſicheres 
Auftreten Vertrauen erweckte, unter allen mög⸗ 
lichen Vorwänden um theilweiſe erhebliche Be⸗ 
träge angeborgt worden, und jedenfalls wird ſich 
die Zahl der Geſchädigten noch vergrößern nach 
dem Bekanntwerden der Thatſache, daß die Anz 
gaben des betreffenden Herrn ſich durchweg als 
unrichtig erwieſen haben. 

* Bei der Abfertigungsſtelle des Zentral⸗ 
Güterbahnhofes wurde ein Ballen Gewebe, ge⸗ 
zeichnet G. A. 94 151, und beſtimmt für die 
Firma Gebr. Aren, ſowie eine Kiſte Zigarren, 
gezeichnet H. A. 8885, als in Ver lu ſt gerathen 
gemeldet. 


Aus den Provinzen. 

+ Köslin, 11. Oktober. Der neue Direktor 
des hieſigen königlichen Gymnaſiums, Herr Prof. 
Dr. Thümen, wurde heute in feierlicher Weiſe 
durch Herrn Provinzialſchulrath. Dr. Boutervek 
aus Stettin in ſein Amt eingeführt, — Im 
Wahlkreiſe Kolberg⸗Körlin⸗Köslin⸗Bublitz ſind für 
die bevorſtehende Landtagswahl ſeitens der 
Konſervativen Zimmermeiſter Firzlaff-Degow und 
Rittergutsbeſitzer von Hellermann⸗Zeblin als 
Kandidaten aufgeſtellt, aber auch die Liberalen 
wollen nicht müßig bleiben und werden die 
Agitation energiſch in die Hand nehmen, von 
denſelben ſind Mühlenbeſitzer Scheunemann⸗ 
Körlin und Hofbeſitzer Steinhauer⸗Obermühl, der 
Vorſitzende des Bauernvereins Nordoſt, auf⸗ 
geſtellt. 


Kunſt und Wiſſenſehaft. 

Debreezin, 11. Oktober. Hier wurden bei 
der Erſtaufführung der Novität „Kapitän Drey⸗ 
fus“ der Darſteller der Titelrolle und deſſen 
Frau vom Publikum lebhaft akklamirt, der Dar⸗ 
ſteller des Du Paty de Clam inſultirt, ſo daß 
er nach der Vorſtellung von der Polizei heim⸗ 
eskortirt werden mußte. | 

Chriſtiania, 9. Oktober. Die Aufführung 
des Schauſpiels „Hauptmann Dreyfus“ iſt jetzt 
auch in Norwegen verboten worden. Aehnlich 
wie in Schweden, wo die Aufführung von den 
Ortsbehörden geſtattet, dann im letzten Augen⸗ 
blick, nachdem der betreffende Theaterdirektor eine 
Menge Unkoſten gehabt hatte, von der Regierung 
verboten wurde, iſt auch das hieſige Eldorado⸗ 
Theater, in dem die Aufführung ſtattfinden ſollte, 
von dem Verbot hart betroffen worden. Es war 
nämlich auch hier, und zwar unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen, die Genehmigung zur Aufführung des 
„Hauptmanus Dreyfus“ bereits ertheilt worden, 
da wurde geſteru dem Theaterdirektor durch die 
Polizeibehörde mitgetheilt, daß das Juſtizminiſte⸗ 
rium ſeine Genehmigung zurücknehme. In einem 
Schreiben des Mintjteriums an den Stiftsamt⸗ 
mann wird geſagt, das Miniſterium habe von 


dem hieſigen franzöſiſchen Konſulat ein Schreiben 


erhalten, worin auf Wunſch der franzöſiſchen. Ges 
ſandtſchaft in Stockholm erſucht wird, das ge⸗ 
nannte Schauſpiel ebenſo wie in Schweden und 
Dänemark auch hier zu verbieten. Der Theater⸗ 
direktor beabſichtigt, einen Prozeß anzuſtrengen, 


um Erſtattung für die erlittenen Verluſte zu er⸗ 


langen. 

Gerichts⸗Zeitung. 
Augsburg. Vor dem Landgericht Kempten 
fand dieſer Tage die Verhandlung wegen eines 
famoſen „Briefwechſels mit dem Himmel“ ſtatt. 
Angeklagt waren die Schreinerseheleute Alwin 
und Roſina Wohlfahrt wegen Betrugs, verübt 
an den Eheleuten Kotteriſch in Kaufbeuren. Die 
Angeklagten haben in unerhörter Frechheit die 
ganz unbegreifliche Beſchränktheit der Eheleute 
Kotteriſch ausgebeutet und fie bedeutend an ihrem 
Vermögen geſchädigt. Als Werkzeug zu dem 
Schwindel benutzten die Angeklagten die außer⸗ 
eheliche hyſteriſche Tochter der Angeklagten Wohl⸗ 
fahrt, Agnes Siedler, die inzwiſchen geſtorben iſt. 
Dieſe war mit der verſtorbenen Tochter der Ehe⸗ 
lente Kotteriſch Cresceuz befreundet und gab vor, 
mit der Crescenz in himmliſchem Verkehr zu 
ſtehen, Briefe und Wünſche von ihr zu empfan⸗ 
gen, Verbindung mit der Muttergottes, dem hl. 
Joſeph und Jeſus Chriſtus zu haben, und der⸗ 
gleichen Blödſinn mehr. 52 Briefe, die alle aus 
dem Jenſeits ſtammen ſollten, lagen als Beweis⸗ 
ſtücke auf dem Tiſche des Gerichts. Die von 
Jeſus und Maria ſelbſt angeblich herrührenden 
Schriftſtücke waren in lateiniſcher, diejenigen von 
der Tochter der Eheleute Kotteriſch in deutſcher 
Schrift geſchrieben. Am Kopfe waren die Brief⸗ 
bogen mit Heiligenfiguren oder Bilderaufdruck 
verſehen. Eingeleitet wurde der Schwindel durch 
ein mündliches Verfahren. Die Siedler theilte 
der Schweſter der Kotteriſch mit, ihre Schweſter 
Crescenz leide im Fegfeuer, ſie ſtehe mit ihr im 
Briefwechſel und ſchreibe öfter. Um die erwähnte 
Schweſter der verſtorbenen Crescenz Kotteriſch 
von einem Leiden zu befreien, erklärte ſich die 
Anna Siedler bereit, von der Mutter Gottes zu 
erwirken, daß ihr das Leiden aufgebürdet werde, 
wenn die Kotteriſch ein Opfer von mehreren 
Hundert Mark brächten. Das Geld wurde be⸗ 
reitwillig übergeben und damit war der Anfang 
der Betrügereien gemacht. Die Eheleute Kotteriſch 
ließen ſich um ſo eher herbei, zu bezahlen, als 
nicht nur die Siedler fortwährend „himmliſche 
Erſcheinungen“ hatte, ſondern auch ihr eigenes 
Kind, wahrſcheinlich durch fortwährende Be⸗ 
arbeitung von Seiten der Siedler, die Mutter⸗ 
gottes geſehen haben wollte. Später gab die 
Hyſteriſche an, die Crescenz müſſe aus dem Feg⸗ 
feuer erlöſt werden, wozu 300 Mk. zu opfern 
wären. Dies geſchah. Als ſich nun die Tochter 
Crescenz durch dieſes Opfer in den Himmel ver⸗ 
ſetzt ſah, wollte ſie ſich dort alsbald verheirathen, 
ihr Bräutigam ſchmachtete aber noch in der 
Vorhölle. Um ſeine Erlöſung durchzuſetzen, dazu 
bedurfte es wieder klingender Münze. Dieſe 
wurde unverzüglich abgeſandt und von der in den 
himmliſchen Gefilden wandelnden Empfängerin 
dankend beſcheinigt. Die Hochzeit wurde bald 
darauf mit einem für den gewöhnlichen Sterblichen 
unfaßbaren überirdiſchen Glanze gefeiert. 
Zum Heirathen bedürfen aber die uns 
unfichtbaren Geiſter eben auch wieder Geld. Es 
ſei hier erwähnt, daß im Himmel kein Papiergeld 
angenommen wurde, ſondern nur Gold oder 


Silbergeld. Zur Heirath wurde alſo das Heiraths⸗ 


gut und 1000 Mark Mitgift, ſowie ein Hochzeits⸗ 
geſcheuk in den Himmel abgeſchickt. Der „himm⸗ 
liſche“ Schwiegerſohn zeigte ſich nicht ganz un⸗ 
dankbar, er ſchickte ſeiner irdiſchen Schwägerin 
Anna Kotteriſch eine Uhr mit eingravirter Wid⸗ 
mung, einen Ring mit den Buchſtaben „C. K.“ 
u. ſ. w. Die irdiſche Laufbahn Neuvermählter 
ſpielte ſich nach den Briefen nunmehr auch im 
Himmel ab, man brauchte Wäſche, Kleider und 
anderes, natürlich etwas koſtbarer und den himm⸗ 
liſchen Räumen entſprechend. Das Geld hierfür 
wurde ohne Murren erlegt. 
Eheleuten wurde alsbald auch die glückliche Ge⸗ 
vurt eines geſunden Himmelskindes angezeigt, 
was neue Ausgaben verurſachte. So mußten 
Kindeswäſche, eine Wiege und anderes angeſchafft 
werden. Der Lauf der Dinge ſcheint in der 
beſſern Welt der gleiche zu ſein wie auf der 
Mutter Erde, denn dreimal innerhalb der Jahre 
1893 bis 1896 trat dieſes freudige Ereigniß ein. 
Auch das Pumpen ſcheint eine himmliſche Ein⸗ 
richtung zu ſein, denn eines Tages ſchrieb die 
Mutter Gottes ſelbſt um ein mit 5 Prozent zu 
verzinſendes Darlehen von 2500 Mark, das ihr 
auch gewährt wurde. Mit dieſem Gelde wurden 
die Himmelsräume verſchönt. Außer Baargeld 


wurden aber, wie aus den zur Verleſung gelang⸗ 


ten Briefen und Quittungen hervorgeht, auch 
Lebensmittel in den Himmel ſpedirt. Es wurden 
Käsnudel, Kartoffel, Fleiſch u. ſ. w. geliefert. 
Die Briefe waren größtentheils mit der Ueber⸗ 
ſchrift „Heißgeliebte Engelsbilder!“ verſehen. 
Eine Empfangsbeſtätigung lautet, daß nunmehr 
„im himmliſchen Saale“ im Ganzen 5500 Mark 
eingegangen ſeien. In einem Briefe, in dem von 
„Tochter, Schwiegerſohn und Kindlein“ beſtätigt 


wurde, daß 2500 Mark angekommen ſeien, wurde 
die freudige Mitthoilung gemacht, daß alle Engel 


im Himmel beim Empfang des Geldes mit 
Poſaunen geblaſen hätten. Mitunter kamen 
Gegengeſchenke. So traf zu einem Geburtstag 
in der Familie Kotteriſch eine Sendung Wurſt 
und Fleiſch vom Himmel ein, die dort auch ge⸗ 
weiht worden ſei. Ein ander Mal wurden als 
Dank hunderttauſend Millionen Gebete verſprochen, 
ein Regulator, ein großer Butterweck, verſchiedene 
Kleidungsſtücke und ein Kanapee geſandt. Die 
Eltern der Crescenz Kotteriſch erhielten natürlich 
auch eine Einladung zur Hochzeit, worin es heißt: 
„Alle Himmelsbewohner erwarten euch mit Sehn⸗ 
jucht und halten Hochamt, daß euch niemand mehr 
ſchaden kann.“ Doch genug des haarſträubenden Un⸗ 
ſinns. Alle für den Himmel beſtimmte Gaben wur⸗ 
den auf das Bett der hyſteriſchen Kranken nieder⸗ 
gelegt bezw. in daſſelbe geſteckt, worauf ſie dann 
ſpurlos verſchwanden. So auch das Darlehen 
von 2500 Mark für die Mutter Gottes im Ge⸗ 
wicht von mehr als 8 kg. Wohin es gekommen, 
weiß Frau Wohlfahrt auch heute noch nicht. 
Einmal erhielt die Agnes Siedler 1000 Mark von 
Frau Kotteriſch, die die Wohlfahrts zum Ankauf 
eines Wohnhauſes verwendeten. Die größeren 
Summen mit 1000, 1600, 2500 Mark brachten 
ſtets Herr oder Frau Kotteriſch ſelbſt zu der 
Siedler, während die kleinern Beträge mit 100, 
200, 300 Mark u. ſ. w. die Kinder der Kotteriſch 
übergaben. Durch die unerhörten Betrügereien 
wurden die Eheleute Kotteriſch im Ganzen um 
etwa 8000 Mark geprellt. Sie haben nach eigener 
Ausſage alles geglaubt, was ihnen vorgeſchwindelt 
wurde, und nicht nur ihr eigenes Geld hingegeben, 
ſondern noch Anleihen gemacht, um den „himm⸗ 
lichen Anſprüchen“ gerecht 
Während der Angeklagte Wohlfahrt von der 
ganzen Sache keine Ahnung gehabt haben will, 
verſucht die Frau Wohlfahrt jede Schuld von ſich 
auf die verſtorbene Tochter zu wälzen. Frau 
Wohlfahrt wurde zu zwei Jahren, ihr Mann zu 
zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Den Kotteriſchen] 


werden zu können. 


Prag, 11. Oktober. Vor dem hieſigen 
Landesgericht ſtand heute der ehemalige Bürger⸗ 
meiſter des Prager Vorortes chowitz Alois 
Janda wegen Theilnahme an fortgeſetzten Dieb⸗ 
ſtählen. Ueber die Aufſehen erregende Verhaf⸗ 
tung Janda's, die während der Dezember⸗ 
Unruhen des Vorjahres erfolgte und von der 
man glaubte, daß ſie im Zuſammenhang ſtehe 
mit den fortgeſetzten gewaltthätigen Aae 
gegen die deutſche Schulvereinsſchule in Wrſcho⸗ 
witz, haben wir ſeinerzeit berichtet. Die Seele 
dieſer Angriffe war nämlich der fanatiſche Janda, 
der auch hervorragend an den Dezember⸗Exceſſen 
des Vorjahres betheiligt war. Die Verhaftung 
erfolgte jedoch, wie alsbald bekannt wurde, weil 
Janda, der Hauseigenthümer und ein ſehr wohl⸗ 
ig Mann iſt, jahrelang durch feinen Kutſcher 
ranz 
Diebſtähle aller erdenklichen Waaren ausführen 
ließ und die geſtohlenen Gegenſtände in ſeinem 
Geſchäfte, deſſen Lager ausſchließlich aus dieſen 
entwendeten Waaren beſtand, zum Verkaufe 
brachte. Der verhaftete Kutſcher legte ein um⸗ 
faſſendes Geſtändniß ab, während Janda, trotz⸗ 
dem ſämtliche bei ihm vorgefundenen Waaren 
nachweislich als aus erbrochenen Güterkollis her⸗ 
rührend erkannt wurden, hartnäckig leugnete. 
Trotz dieſes Leugnens und trotzdem auch Manda 
ſein Geſtändniß widerrief, wurden beide zu je 
vier Monaten ſchweren Kerkers verurtheilt. 
eſt, 11. Oktober. Ein vielbeſprochener 
Eheſcheidungsprozeß iſt heute hier in erſter Inſtanz 
ausgetragen worden. Graf Johann Ladislaus 
Zamojszky hatte im Jahre 1881 mit der Fürſtin 
Eugenia Peliſſier Malakoff, einer Enkelin des be⸗ 
rühmten Marſchalls Napoleons, in Paris eine 
Zivilehe geſchloſſen. Die Fürstin hatte aber bald 
nach der Ehe ihren Gatten wieder verlaſſen, und 
Graf Zamofszky hatte gegen feine Gemahlin den 
Eheſcheidungsprozeß angeſtrengt. Seinerzeit hatten 
die Eheleute von dem Seine⸗Präfekten ein Atteſt 
über den Abſchluß ihrer Ehe erhalten. In 
dem wurde jedoch auch angeführt, daß der 
achtskonſulent der ruſſiſchen Botſchaft auf Grund 
eines Ukaſes des Zaren die Ehe als ungültig er⸗ 
klärte, weil die Eheleute ruſſiſche Unterthanen 
ſind und in Rußland die Zivilehe nicht gültig ſei. 
Später hat der Papſt die Ehe des Grafen Za⸗ 
mojszky annullirt, und der Zar hatte angeordnet, 
daß das betreffende päpſtliche Breve in Rußland 
verkündet werde. Nun erwarb aber Graf Za⸗ 
mojszky inzwiſchen das ungariſche Indigenat und 
ſtrengte nun den Scheidungsprozeß vor dem 


hieſigen königlichen Gerichtshofe an, indem er 


ausführte, daß feine Frau ihn treulos berlaſſen 
habe, und verlangte, daß man ſie zur Wieder⸗ 
kehr verpflichte, oder wenn ſie dies nicht thue, ſo 
ſolle der Gerichtshof dies als einen Trennungs⸗ 
grund erklären. Der hieſige Gerichtshof erklärte 
das oberwähnte päpſtliche Breve als irrig und 
ſprach die Auflöſung der Ehe aus. 


Vermiſchte Nach riehten. 


— Bei einem taktiſchen Uebungsritt, den 
dieſer Tage eine größere Anzahl von Offizieren 
des Kaiſer Franz⸗Garde⸗Grenadier-Regiments 
Nr. 2 unter Führung des in der Dreyfus⸗ 
Angelegenheit vielgenannten Oberſten v. Schwartz⸗ 
koppen in die Mark unternahm, hielten die 
Herren während einer Ruhepauſe im Rathskeller 
zu Rheinsberg Einkehr. In dein dort aufs 
liegenden „Offiziers⸗Gedenkbuch“ h ben ſich die 
Ben mit folgendem poetiſchen Erguß ver⸗ 
ewigt: 

„Es reitet in Rheinsberg zum Thore herein 

Eine Schaar „Franziskanerſtreiter“ 

Und Alt und Jung und Groß und Klein 

Ruft freudig: Uebungsreiter! 

Holla hoch! Hurrah hoch! — pie die 
tadt. 


a 

Es lebe der Durſt und der, der ihn hat, 

Bringt Wein her und laßt uns nicht warten; 

Was ſcheert uns jetzt Taktik und Strategie, 

Die Gläſer geſchwungen, wir pfeifen auf ſie, 

Fort mit den Plänen und Karten. 

Holla hoch! jetzt gilt nur Laune und Witz, 

Iſt hier doch Friedrich's geheiligter Sitz, 

Wo wir fühlen ſein fröhliches Walten! 

Die alten Bäume hier träumen ſo leis 

Und flüſtern die ſeltſam ergreifende Weis 

Von Friedrich dem Großen, dem Alten. 

Hier ſang und pfiff er manch wunderſam Lied, 

Wir folgen ihm freundlich und pfeifen mit: 

Es lebe die Jugend, die Liebe. 

Und wer nicht begreift unſre deutſche Art — 

Zum Teufel mit ihm und zur Straf' ihm 
d 


war 
Nach Friedrich's Rezept — deutſche Hiebe. 
Und zieh'n wir wieder hinaus zum Thor, 
Dann holen wir auch wieder die Karten hervor. 
Hollah heh! ſo iſt's bei uns Sitte, 
So iſt der Franziskanerbrauch, 
So trieben's die Alten, ſo treiben wir's auch 
Auf jedem Uebungsritte. 
von Schwartzkoppen, Oberſt, 
und die Offiziere vom Kaiſer Franz-Grenadier⸗ 
Regiment II.“ 


Berlin, 11. Oktober. Ein begehrter Artikel 
ſcheint Ellh Goltz, die Geliebte des ehemaligen 
Oberfattors Grünenthal, zu ſein. Trötzdem fie 
noch in düſteren Gefängnißmauern ſchmachtet, 
hat ſie ſchon einen neuen Verehrer gefunden, der 
allen Ernſtes gewillt iſt, ihr ſchwankendes Lebens⸗ 
ſchiffchen in den Hafen der Ehe zu bugſiren. 
Beim Anblick einer Photographie von Elly 
flammte in dem Herzen des Opernſängers P. 
eine heiße Leidenſchaft zu dem vom Schickſal ſo 
übel mitgenommenen Menſchenkinde auf und er 
ruhte nicht eher, bis er die Wohnung ſeines 
Ideals ausfindig gemacht hatte. Als er ſeinen 
Beſuch machte, fand er nur die alte Großmutter 
vor, die ihn über die intimſten Einzelheiten von 
Ellys Schickſal orientirte, ohne P.'s Leidenſchaft 
abkühlen zu können. Im Gegentheil, er ſchwur 
hoch und theuer, daß Elly unter allen Umſtanden 
ſein Weib werden müßte. Seine täglichen Beſuche 
bei der Großmutter ſeiner Angebeteten ſetzte er 
fort, bis ihn ein auswärtiges Engagement aus 
Berlin fortrief. Doch ſeine Liebe blieb beſtändig: 
Brief auf Brief mit heißen Liebesſchwüren fur 
die ahnungsloſe Elly trifft von ſeiner Hand hier 
ein und zum Verhandlungstermin am 21. und 
22. d. Mts. hat P. ſeine Anweſenheit in Berlin 
in Ausſicht geſtellt, um die Geliebte ſeines 
Herzens, wenn auch von ferne auf der Anklage⸗ 
bank, bewundern zu können. 
Herr P. ſeiner Elly treu bleibt, vielleicht kann 
hie einſt unter der Haube die düſteren Schatten 
ihrer Vergangenheit vertuſchen. 

— Wiederum hat die Gabels bergerſche 
Stenographie einen neuen bedeutenden 
Erfolg zu verzeichnen; ſie iſt nämlich auch an 
der zweiten deutſchen Handelshochſchule zu Aachen, 
die ihre Vorleſungen am 10. d. Mts. begonnen 
hat, eingeführt worden; dieſe iſt ſomit der in 
Leipzig gefolgt. Die Beſtätigung ſeitens des 
preußiſchen Kriegsminiſteriums iſt bereits erfolgt. 
Auf dieſe für den Kaufmannsſtand äußerſt wich⸗ 


hinzuweiſen. 


Hoffen wir, daß 


tige Thatſache möchten wir nicht verfehlen, Pf 


Poſen, 11. Oktober. Die „Pos. Ztg.“ 
11055 Opalenitza: Auf der Kleinbahn pa⸗ 


lenitza⸗Neuſtadt⸗Pinne ſtieß der heutige Frühzug 


mit dem entgegenkommenden Perſonenzuge zu⸗ 
ſammen. Mehrere Perſonenwagen wurden zer⸗ 
trümmert. Eine Perſon erlitt einen Armbruch, 
mehrere andere leichte Verletzungen. g 

Hamburg, 11. Oktober. Bei der hieſigen 
Stadtwaſſerkunſt wurde gelegentlich einer Reviſion 
ein großes Defizit feſtgeſtellt. Der ſeit mehreren 
Tagen verſchwundene Regiſtrator M. iſt heute 
hier ermittelt und verhaftet worden. Die verun⸗ 
treute Summe beträgt über 10 000 Mark. 

Peſt, 11. Oktober. In Lepſenyi bei Vesz⸗ 
prim verurſachten acht Sozialiſten einen Skandal; 
ein Gendarm, der attakirt wurde, erſchoß einen 
Sozialiſten und ein hinter dieſem ſtehendes 


Manda im hieſigen Staatsbahnhofe große] Mädch 


ädchen. 

Oſtende, 12. Oktober. Der Munizipalrath 
von Oſtende hat den Antrag, die privaten Spiel⸗ 
klubs mit 500 000 Franks zu bejtenern, ans 
genommen. Jeder Spielklub muß außerdem noch 
100 000 Franks Spezialſteuern zahlen. 

Saſſari, 11. Oktober. Durch Gewitterregen 
find Felder und Häuſer in den Ortſchaften Ittiri, 
Bonorva, Boſa, Vorore, Nuraminis und anderen 
Punkten der Inſel Sardinien unter Waſſer 
geſetzt worden. Eine Anzahl Perſonen wurde 
durch Blitzſchläge getödtet. g 

Newyork, 11. Oktober. Seit dem Aus⸗ 
bruch des gelben Fiebers im Staate Miſſiſſippi 
ſind dort 470 Erkrankungs⸗ und 86 Todesfälle 
feſtgeſtellt worden. 


7c ͤ ˙ » 
Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 12. Oktober. Wetter: Regnig. 
Temperatur +7 Grad Reaumur. Barometer 
765 Millimeter. Wind: O. 

Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 51,00 bez. g 


Landmarkt. 

Weizen 158,00 bis 163,00. Roggen 
135,00 bis 140,00. Gerſte 136,00 bis 145,00. 
Hafer 134,00 bis 136,00. Heu 2,50 bis 
8,00. Stroh 25 bis 30. Kartoffeln 36 
bis 40 per 24 Zentner. 


Berlin, 12. Oktober. In Getreide dc. 
fanden keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 52,20, loko 
50er amtlich 71,90. 


London, 12. Oktober. Wetter: Schön. 


8 Paris, 11. Oktober, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Feſt. 
\ 11: 10, 
3% Franz. Rente 102,37 102,27 
50% Ital. Rente 92,27 92,25 
Portugieſen . â 23,70 23,60 
Portugieſiſche Tabalsobligg .... 470,00 469,00 
4% Rumänier 95,45 —.— 
4% Ruſſen de 189. 102,75 EL LER 
4% Ruſſen de 1894¶2 —.— en, 
3½¼½% Ruf. Anl. e e 
3% Ruſſen (neue) 96,05 96,80 
4% Serben n 59,25 59,25 
4% Spanier äußere Anleihe... 42,35 42,00 
Convert, Türken —*̃ 22,50 22,32 
Türkiſche Looſe . 108,50 | 108,00 
4% türk, Pr.⸗Obligationen 472,00 472,00 
Tabacs Oude 5 
4% ungar. Goldrente 102,10 —.— 
Meridional⸗Aktien e 4 —.— —.— 
Oeſterreichiſche Staatsbahn 747,0 —.— 
Lombarde n —— 167,00 
B. de France.. . owvsane 3595 85 
FF 951,00 | 954,00 
Banque ottomane 551,00 | 549,00 
Credit Lyonnais 852, 851,00 
e MR IE 629, 625,00 
Langl, Estrat,. ..onescesse: 82,00 | 82, 
Rio Tinto⸗Aktien . | 752,00 28 
Nobinſon⸗Aktienn RT 226,50 227. 
Suezkanal⸗Aktie n 66 207,00 
Wechſel auf Amſterdam kurz 10 22.62 
do. auf deutſche Plätze 3 M. 122% 1 1 
do. auf Italien 7,75 820 
do. auf London kurz . 2829, | 28,29 
Cheque auf Londoeon 25,1¼½ 25,31 
do. auf Madrid kurz... 317,00 | 315,00 
do. auf Wien kurz 208,12 | 208,12 
Huanchaca sanane nanesneeerr). 2800 48,00 
Privatdiskont. EEE TEN art br 
un — 
11. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittags bericht.) Good average 


G. 


G. 

Hamburg, 11. Oktober, Nachm. 3 nun 
Zucker. e e Rüben⸗Rohzucker 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, 
pe an Bord Hamburg, per Oktober 9,671, per 

ovember 9,67 ½, per Dezember 9,72 ½, per Januar 
575 per März 9,95, per Mai 10,07½. — 

att. 

Bremen, 11. Oktober. (BörfensSchlußber.) 
Naffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum⸗Börſe.] Loko 6,85 B. 
Schmalz ruhig. Wilcox 27 Pf., Armour ſhield 


27 Pf., Cudahy 28 Pf., ice Grocery 28 
„ White label 28 Pf. — ruhig. 
Gthort clear middl. loko 30¼ Pf. — Reis 


i 
Jeltſg; ſind 5 EN 


Baumwolle ruhig. 


unv. — Kaffee und, 
Upland middl. loko 29½ Pf. 2 
Amſterdam, 11. Oktober. Java⸗Kaffee 
good ordinary 35,50. 
A ‚ 11. Oktober. Bancazinn 
46,75. 
Amſterdam, 11. Oktober, Nachm. Ge⸗ 


treidemarkt. Weizen auf Termine feſt, per 
November —,—, per März 180,00. Roggen 
loko —, do. auf Termine feſt, per Oktober 
137,00, per März 130,00. Rüböl loko —.—, 
per Herbſt —,—, per Mai —.—. 
en a 2 Fee de 
eizen nd. Roggen ruhig. er behauptet. 
Gerſte behauptet. N 

Antwerpen, 11. Oktober, Nachm. 2 Uhr 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 19,12 bez. u. B., per Oktober 
19,12 B., per November⸗Dezember 19,25 B., 
per Januar⸗März 19,50 B. Feſt. 

Schmalz per Oktober 65,00. 

Paris, 11. Oktober. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen ruhig, per Oktober 21,65, per 
November 21,85, per November⸗Februar 21,70, 
per Januar⸗April 21,65. Roggen ruhig, per Okto⸗ 
ber 14,35, per Januar⸗April 14,25. Mehl ruhig, 
per Oktober 47,55, per November 47,10, per Novem⸗ 
ber⸗Februar 46,65, per Januar⸗April 46,15. 
Rüböl ruhig, per Oktober 52,50, per 
November 52,50, per November⸗Dezember 52,75, 
per Januar⸗April 53,50. Spiritus feft, per 
Oktober 42,75, per November 42,75, per Januar⸗ 
April 43,00, per Mai⸗Auguſt 43,00. — Wetter: 
Bewegt 11. Ottobe 

aris, 11. Oktober. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 30,50 Sr nr Weißer 
Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Oktober 31,50, per November 31,75, per Januar⸗ 
April 32,37, per März⸗Juni 32,75. 

Havre, 11. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
iegler & Co.) Kaffee ger average Sautos 
75 Oktober 37,25, per Dezember 37,50, per 
tärz 38,00. Behauptet. 


London, 11. Oktober. An der Küſte 1 
Weizenladung angeboten. 
London, 11. Oktober. 96% Javazucker 


loko 11,87 ruhig, Rüben⸗Rohzucker loko 9¼1 
Käufer, ſchwächer. 
ee Chili⸗Kupfer 53,12, 


London, 11. 
per drei Monate 535/16. 

London, 11. Oktober. Spaniſches Blei 13 
Ltr. 1 P. bis 13 Lſtr. 1 Sh. 3 d. 
Glasgow, 11. Oktober. (Schluß.) Roh⸗ 
eiſen. Mixed numbers warrants 49 Sh. 6 d. 
Warrants Middlesborough III. 44 Sh. 2 d. 

Petersburg, 11. Oktober. Weizen loko 
11,00, Roggen loko 7,10, Hafer loko 
4,80 bis —,—, Leinſaat 12,50, Hanf —,— 


Berlin, 12. Oktober. Schluß ⸗Kourſe. Talg loko —.—, per Auguſt —.—. — Wetter: 
Preuß. Conſols 4% 101,75 ndon k 7 Regen. 
do. do. 31107 104.90 London lang ——] Newport, 11. Ottober, Abends 6 Uhr. 
do. do. 300 94,20 | Amſterdam kurz ee 5 11.— 10. 
Dtſch.Reichsanl. 3% 93,10 Paris kurz —,.— [Baumwolle in Newyork . | 5,37 5/8 
e 5 a vn — 4 110 5 do. 88 per November | —,— | 5,17 
0. o. 0 ji erl. Dampfmühlen 131, do. Lieferung per Januar. —,— | 5,27 
do Neul Pfd. 5% % 100,00 Neue Dampf ⸗Conp. do. in kenne 2 % 4 h 
lo neuländ, Pidbr. 89,20 . (Stettin) 109,0 Petroleum, raff, (in Cafes) | 7,85 7,85 
Centrallandſchaft⸗ Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. Stand tüte in Nen J 10 u 
Pfandbr.3½% 99,75 | vorm, Didier 423,00] Standard white in Newyork 7,10 | 7,10 
he 3% 89,20 | „Union“, Fabr. chem. do. in Philadelphia.. 7,05 | 7,05 
Italieniſche Rente 91,70 rodukte 142,25 Credit Calances at Oil City . 110,00 110, 
Be ten 58,00 ee ge ne Weſtern fteam .. 5,17½ 5,07%, 
ngar. rente —,— öwer, Nähmaſch. u. 5 5,371 30 
Rumän. 1881er am. Fahrrad⸗Werke 157.00 3 Ye 5 e 5 
a Rente 100,50 | 4% Hamb Hyp.⸗Bank vados 5 gu 3u 
eh % Ul 58,20 318] an er . Wei 25 feſt ee eee 10 116 
riech. oldr. amb. Hyp.⸗B. ig: . 

‘ 175 1890 36,90 Ay 15000 99,50 Rother Winterweizen loko . 73,62 73,50 
Rum. am. Rente 4% 92,10 Stett Stdtanl. 3 ½% ——] per Dezembeer 70,62 70,00 
Mexikan. 6% Goldr. 99,50 Ultimo⸗Kourſe: per Juni — — 
En 3 a 3 2 4 er Nai!!! 70,25 | 69,75 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,55 Berl. Handels⸗Geſ. 165, affee Rio Nr. 7 loko.. 6,12 6,12 

do. do. Ultimo 216,50 Oeſterr. Credit 221,40 0 November 5 Mr x $ 540 40 
= a En lie — 1 a 5760 . 
ranz. Banknoten , ochumerGußſtahlf. 220, in nent end 5 2 75 
National⸗Oyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 214,40 nen (Spring⸗Wheat clears) | 2,65 | 2,75 
Geſ. (100) 4½.% 96,00 | Harpener 174.75 Mais feſt, 
do. (100) 4% —.— Hibernia, Bergw⸗ r En Fine 
do. (100) 4% —,— Geſellſchaft 194,40] per Dezember 35,87 35,12 
do. (4005 FR Dortununbder, Union 9 per be ä 37,62 37,12 
N iur, C. k FT 5 50 
Pr. Hyp⸗A. B. (100) | Oftpreub. Südbahn 93,30 Zinn. * 1700 16.80 
„AV. —VI Em. 100,50 Marfenburg⸗Mlawka⸗ _ | Getreidefracht nach Liverpool. 450 | 450 
Stett. Vulc.⸗Aktien ahn 86,90 i . „ r 
Littr. B. 219,70 Norddeutſcher Lloyd 109,90 Chicago, 11. Oktober. 
Stett. Vulc.⸗Prior. 221,25 Lombarden 31,40 1 10. 
Stett. Straßenbahn 178,00 Franzoſen 148,25 Weizen feſt, per Oktober.. | 64,75 | 63,87 
Petersburg kurz 216,15 Luxemburg. Prince⸗ per Dezember 64,62 | 63,75 
Warſchau kurz 216,15 Henribahn 101,90] Mais feſt, per Dezember .. | 30,50 | 29,87 
Tendenz: Feſt. [Pork per Oktober. 7,65 17,571 


Speck ſhort clear... one... 


Waſſerſtand. 


* Stettin, 12. Oktober. Im Revier 5,42 
Meter —= 17.8", 


Frankfurt a. M., 12. Oktober. Der 
„Frankf. Zig.“ wird aus Newyork gemeldet: 
Halbamtlich wird erklärt, die Vereinigten Staaten 
würden keinesfalls. die ſpaniſchen Kolonialſchulden 
übernehmen, ſelbſt nicht die durch Zolleinnahmen 
garantirten. 


Wien, 12. Oktober. Die Polizei verhaftete 
einen ws Amerika eingetroffenen Anarchiſten, 
Namens Wonnawitſch; bei demſelben wurde ein 
ſcharf ese Dolch und eine größere Summe 
amerikaniſcher Geldnoten gefunden. Derſelbe 
machte ſich durch anarchiſtiſche Reden verdächtig 
und glaubt man, daß er das Organ einer ame⸗ 
rikaniſchen Verbindung ſei. 

Trieſt, 12. Oktober. Durch einen geſtern 
aus Konſtantinopel eingetroffenen Dampfer 
wurde hier der Milzbrand eingeſchleppt. Ein bei 
der Desinfektion beſchäftigter Arbeiter iſt bereits 
geſtorben, zwei Andere ſind 7 5 erkrankt. 

Brüſſel, 12. Oktober. e italieniſche Re⸗ 
gierung hat die belgiſche Polizeibehörde in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß ein gefährlicher Anarchiſt Namens 
Giovanni Seducchi aus Italien verſchwunden iſt, 
nachdem er von dem revolutionären italieniſchen 


Klub beauftragt worden iſt, ein Attentat in 


Belgien oder Holland zu verüben. 

Venedig, 12. Oktober. Die italieniſchen 
Miniſter Pellour und Canevaro, ſowie der 
deutſche Botſchafter in Rom, Frhr. von Saurma⸗ 
eingetroffen. 

} Oktober. Wie aus Paris ges 
meldet wird, fordern die Amerikaner die voll⸗ 
ſtändige Annektion der Philippinen. Sie über⸗ 
nehmen die Schuld dieſer Inſeln, weigern ſich je⸗ 
doch, die kubaniſche Schuld von 2¼ Milliarden 
zu übernehmen, In hieſigen politiſchen Streifen 
glaubt man, daß die Unterhandlungen des Frie⸗ 

dens⸗Ausſchuſſes vorläufig abgebrochen ſeien. 

Kanea, 12. Oktober. Neuerdings ſind hier 
38 Re Haupträdelsführer durch die inter⸗ 
nationale Polizei vorſichtshalber verhaftet worden. 

San Francisco, 12. Oktober. 45000 Sol⸗ 
daten ſind nach den Philippinen eingeſchifft worden. 
Dieſe Zahl ſoll als dauernde Beſatzung auf den 
Philippinen verbleiben. „ 


